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Amtlicher Theil.
A l i « ^ k- und k. Apostolische Majestät haben mit
h " M s w Entschließung vom 3. März d. I . den
v ^ ' y bei dem Obersten Gerichtshofe Ignaz Ritter
^ o v o r o w s k i zum Präsidenten des Landesgerichtes

«'Ulan allergnädigst zu ernennen geruht.
^ P r a Z ä k m. p.

Nichtamtlicher Theil.
' ' V t t ^A ia ies tä t ^ K a i s e r haben, wie die
zum Sl5. , l . " ^ung" meldet, der Gemeinde Dlouhy
Wie da« "k eine Uiiterstntzu»g von 100 f l . , ferner,
isiaklit,ssi""^'''lche Amtsblatt mittheilt, für den Ofner
selben l, ' Fl-aueuvereiu aus Anlass des von dem»
geruht arrangierten Balles 100 f l . zu spenden

Das austro-deutsche Bündnis.
Ann/i?^ "Deutsche Tagblatt" in Berlin bespricht die

"uyerung Nusslands an das austro-deutsche Bund-
Verki'". " ' ^ ' " Artikel, welcher volle Aufmerksamkeit

"lent. Derselbe iührt zunächst bittere Klaae gegen
"'Me OpposilionMätter. speciell gegen die «Neue
^'e,Presse. Sie suche den Reichskanzler zu ver-
^t lgen, ihn «bei den Habsburger», zu denuncieren".

^ lK das Werk eil,es modernen Herost>at muss es
^nchnet werden — fährt das „Deutsche Tagblatt"
" Wnen Auslassungen gegen die ..Neue freie Presse"
ack,^ ^ ^ " " ^ ^ ^ ^ ' ^ ^ " Herons die Brand,

niss!« 'c". ^"^ Gebäude des deutsch.öswreichischen Bül.d-
E i 'chliuderl, zu dem der Reichskanzler so mühsum
u>n z! ' ? ^ ' " helbeigetragen". . . „Es wäre schade
l ^ '.̂  Zeit, die Jämmerlichkeit dieser Presscoterie zu
schen in " ' wenn nicht ein so großer Theil der deut-
zeuaniN o'^una. Oesterreichs die „literarlschen" Er-
fahr» ^lelbe'n glänbigen Sinnes als seine geistige
basz ^ aufnähme. Das ist ja eben das Traurige,
leren Al,!,' "a.e Verleumdungsworte trotz aller spä-
drs N e X ^ ^ l doch hängen bleiben und das Werk
lunasam "zlers erschweren. Wie die Nacht nur
Hass guz"^ den Thälern weicht, so der alte Preußen-
Hlini Glsl^ ^ b"z<n der breiten Masse Oesterreichs.
Viacht >/ erweist sich auf politischem Gebiete die
^ " l Interessen oft stärker, als die Macht des

Unverstandes und des „ewig Gestrigen". Trotz allen
Indianergeheuls seiner Gegner ist der Reichskanzler
noch immer sicher und unerschüttert seinen großen
Zielen entgegrngeschritten und er wird es auch wieder
bei der gegenwärtigen Annäherung Deutschlands,
Oesterreichs und Russlands." Das Treiben dieser
„Pressunholde" findet das Berliner Blatt umso ver-
dammeniwerter, als sie sich in Oesterreich „beständig
für die alleinigen Verfechter des Deutschthums aus«
geben."

Dieses Urtheil muss unstreitig umso schwerer ins
Gewicht fallen, als es von einem Forum kommt, dem
man die Competenz, deutsches Interesse richtig zu
beurtheilen, wohl schwerlich absprechen dürfte. Wun«
dern müfsrN wir uns nur, dass man sich in Berlin
an all diese leidigen Dinge noch immer nicht gewöhnt
hat. Alles, was nicht zur Clique oder wenigstens zur
Partei gehölt, verdächtigen und verleumden, darin
besteht ja die wesentlichste „Arbeit" dieser Presse, die
allein sür liberal und deutsch gelten wil l . Diesem
Grundprincipe muss denn nuch Fürst Bismarck zum
Opfer fallen, da er sich nun einmal weder zur „Ver«
einigten Linken" bekennen noch das Bündnis mit
Oesterreich an Bedingungen knüpfen w i l l , welche es
ihr ermöglichen würden, dem Reiche das Gesetz zu
dictieren.

Vom Anfang an stand denn auch die Linke dem
austro-deutschen Bündnisse kühl bis ans Herz gegen«
über. Als Professur Sueh in seiner phantasiereichen Ge«
müthlichkeit den Einfall hatte, diese Allianz als „Her-
zcntsache" seiner Partei zu erklären, da stimmte ihm
dirse wohl anstaxdehalber zu. aber sie revanchierte sich
rasch, indem sie unbändig in die Hände klatschte, als
Herr v. Plener die Theorie von den „zwei Eisen im
Fruer" ausstellte und den Fürsten Bismarck als heim«
tückischen Femd Oesterreichs erscheine», ließ. Diese Partei
bekennt sich eben zu dem Grundsuhe. dass innere und
äußere Politik harmonisch behandelt werden müssen,
und so betreibt sie denn diese ebenso unklug wie jene.
Ein schwerer I r r thum wäre es jedoch, aus dieser Hal«
tuna, der Linken auf Preuhenhass in irgend welchen
Kseiscu und Schichten der österreichischen Völker schließen
zu wollen. Derselbe klang noch eine zeitlang nach, als
unsere Nur-Drutschen 1870 das Schlagwort in die
Bevölkerung schleuderten, man müsse nun „die Koffer
packen", um ins deutsche Lager einzuziehen. Sie konnten
dcn Fürsten Bismarck ewn nur als den Geist auf-
fassen , den sie begreifen. Selbst von Nachahmung
lebend und bar jedes eigenen Gedankens, sahen sie auch

in dem Fürsten Bismarck nur einen Nachahmer napo«
leonischer Eroberungspolitik nnd prophezeiten die Zer-
stönmg Oesterreichs mit Zuversicht. Das musste Miss«
trauen und Hass erregen. Seitdem hat Fürst Bismarck
alle Welt davon überzeugt, dass das deutsche Kaiser«
reich wirklich der Friede sei. Der große, logische,
natürliche Gedanke, welcher dem austro-deutschen Bünd-
nisse zugrunde liegt, wurde von den Völkern Oesterreichs
rasch erfasst und ganz begriffen. Volles Vertrauen zur
deutschen Politik war die Folge davon; Vertrauen und
Hass schließen aber einander gründlich aus.

Vollem Verständnisse und ungetheiltem Vertrauen
werden denn auch die Sätze begegnen, mit welchen
das «Deutsche Tagblatt" die Situtation in ebenso
überzeugungsvoller wie überzeugender Weise beleuchtet,
indem es schreibt: „Eine Politik, wie die a l t e preu-
ßische, kann das neue Deutsche Reich nicht treiben. Welt-
gebietend blickt dasselbe heute auch zum Süden hinab;
nicht minder als Oesterreich hat es ein Interesse daran,
dass die Handelswege nach jenen Meeren und Landen
dem deutschen Handel nicht verschlossen werden. Ja ,
es dürfte wohl heute schon die Frage entstehen, oh
die orientalische Frage nicht doch die Knochen eine»
pommerschen Musketiers in gewissen Fällen wert sei.
Der engere Zusammenhang mit Oesterreich ergibt sich
hier schon aus der Natur der Dinge selbst; die Inter-
essen des Deutschen Reiches und dieses Staates wer-
den sich von nun an mit jedem Jahre fester und fester
verschlingen, so dass die Trennung des Bandes endlich
zu einer U n m ö g l i c h k e i t werden dürfte. Pie kin«
bische Furcht der österreichischen Presse entspringt daher
nur der ungenügenden Sachkenntnis. Fürst Bismarck
w i l l d a s Z w e i - K a i s e r - B ü n d n i s i m e n -
g e r e n S i n n e , w e i l er f ü h l t , d a s s d a s -
s e l b e e i n e L e b e n s b e d i n g u n g d e s D e u t s c h e n
R e i c h e s w e r d e n w i r d , und weil die norddeutsche
Pol i t ik zugleich die süddeutsche in sich schließt. E r
w i l l aber auch ein freundschaftliches Verhäl tnis zu
Russland, weil Deutschland mit Norddeutschland steht
und fällt, und des letzteren Interessen in politischer
wie handelspolitischer Beziehung zu seinem östlichen
Nachbarn jene Freundschaft bedingen. D a s D r e i -
K a l s e r - B ü n o n i s i n der a l t e n F o r m t o n n t e
n i c h t f o r t b e s t e h e n , w o h l a b e r d ie F r e u n d -
f c h a f t z w i s c h e n d e m fest g e e i n t e n O e s t e r -
r e i c h . D e u t s c h l a n d u n d d e m r u s s i s c h e n
R e i c h e . Dieser engere Bund für a l l e Fälle —
kann für g e w i f s e Fälle in ein Verhäl tnis zu einem
Dr i t ten treten. S o wi rd der Schade wieder getheilt,

Feuilleton

Der Hleinhiiusler.
l M u n g aus dein obdereunsischcn Vollsleben

von L. A. Klilteubrmmer.

(43, Fortschmlss.)

b r ü c k t ' " " " K'ud!" sagte Dominik mit dem Aus-
Bvt tez ' " . ^ l '^ tkn väterlichen Mitle,ds. „es ist leider
Rechte d?K 3^ anders. Das nm kliche Leben verlacht alle
Groh. l , F " M s . Der reiche Wirtssohn nnd Erbe eines
höher a l ^ ' ' b " s steht äußerlich um mehrere Stufen
köuuen nk ' ^ " " ^nug, duss wir sie nicht überklettern
dem Schni ^ch'N'pf und Spott zu erleben." M i t
"lters W,Ä^ ^ Ueberzeugung eines ganzen Menschrn-
ist unver 8 ? l ' " ^ " ^ . " : "Der Unterschied der Stände
Verg und ^ ! , ' """verwindlich und unverrückbar wie
^ r u , , ^ , , " Ich habe alt werden und bittere Er-
sicht gela w ? " A " "Nissen, bis ich zn dieser letzten Ein-
^"k'n balk ^ ' ^ b t denke ich anders als noch vor
Uneben ^ ^"hre. und ich rathe dir. Leopold auf.
«uf und 2 " " ^ «och nicht zu spät ist. Raffe dich
hetz. ei ? wmoe dick selbst! Es ist ein Schnitt ins
Nesund!« 'Herzhafte Operation, aber du wirst

?"niniels"' c5^"b " ° l ihrem Vater, ein Bi ld stillen
^ h ° l b „ ' i ^ l 3°l lte sie wieder aufrichten. „Verzage
" l dir t>.! " bist noch jung. Das Leben liegt

. Tie li.b ^ " " ' bereit« abgeschlossen, hinter mir."
' " 'hrer ft^ ' ^ " " Thränen freien Lauf, als sie abends
Obacht " " ' " " über die traurigen Worte des Vaters
^ e m her!?., . unsäglich bitteren Kampf zwischen

a " und den Lehren ihres Valers durchzu-

kämpfen halte. Jetzt, wo sie dem geliebten Manne frei-
willig entsagen sollte, wurde sie es an sich selbst erst
inne, mit welch Heiher Leidenschaft sie für ihn glühte
und wie sie ihn doch nur um feiner selbstwillen liebte.
M i t sich ringend und dem Willen ihres Vaters ge-
horchend, fasste sie den schmerzlichen Beschluss, an
Leopold mit Bnufung auf die feindliche Gesinnung
seiner Eltern die Absage ihres Herzens zu schicken und
ihm die volle Freiheit zurückzugeben. Sie wollte da-
rüber einen Brief schreiben, weil sie nicht fähig gewesen
wäre, es mündlich zu thun.

Nach drei Tagen begann sie den Schmerzensbrief
und schrieb ei»c Zeile, war jedoch nicht imstande, fort-
zufahren, und ihre Thränen löschten das Geschriebene
wieder aus. N»n wollte sie noch einige Tage zuwarten
und sich sammeln, um so viel Kraft über sich zu ge»
winnen, dass sie den angefangenen Brief vollende.

Indessen kam der Tag, wo Herr Grundner von
PasfM nach Hause gebracht Werden sollte.

Leopold war am fcühen Morgen hingefahren, um
den Vater unter seiner Obhut abzuholen, und Frau
Grundner hatte die breite und beqmme Hauskalesche
reichlich mit weichen Polstern versehen.

Es war gegen Abend, als der Wagen langsam
gegen das Haus heranfuhr. Die Wirt in und die
Dienstleute eilten hinaus, dem erwarteten Herrn ent-
gegen; aber wie entsetzten sie sich, als der Schlag ge-
öffnet wlir und der früher so rüstige flinke Mann
mühsam herausgehoben werden musste! Er hatte zwei
Krücken und konnte sich mit deren Hilfe nur höchst
mühselig vorwärts bewegen.

Als er, von seiner Flau und seinem Sohne unter-
stützt, znm Thore kam, um sein Haus wieder zu be-
treten, sahen sie ihn zum erstenmal weinen. Der Mann,
welcher noch vor wenigen Monaten auf seine eiserne

Gesundheit pochte und hochmüthig auf seinen vollen
Geldbeutel klopfte, nun von der Hand des Schicksals
so geschlagen, dass er weinte und Gott um Beistand
anrief!

Es machte auf die Dienstleute einen tiefen, fast
erschütternden Eindruck, diesen Wandel des irdischen
Glückes zu sehen, und keiner von den Knechten, welche
um den Lohn von wenigen Gulden dienten, jedoch ihre
gesunden Glieder besaßen, hätte jetzt mit dem reichen
Dienstherr« tauschen mögen. Er war kaum zu erkennen,
ungemein gealtert, in den Gesichtszügen verfallen, die
Haare beinahe weiß geworden. Sein Anblick flößte
Erbarmen ein. Er war ein elender, hilfloser Krüppel.

Frau Grundner schluchzte laut, und auch Leopold
trocknete sich die nassen Augen.

Der bedauernswerte Mann musste den ganzen
Tag in einem weichen Lehnstuhl sitzen, denn die Krücken
balfen ihm wenig, da er vor Schmerzen nicht mit den
Füßen auftreten konnte. Der zur ferneren Behandlung
gerufeue Wundarzt von Werustein erklärte der Frau
Grunduer den Zustand ihres Mannes für verzweifelt
und gab keine Hoffnung zu seiner Wiederherstellung,
indem er meinte, „dass sich hier verschiedene schlimme
Umstände vereinigt und festgesetzt haben, welche die
Kunst des Arztes zunichte machen; gern aber. wie es
auch seine Pflicht sei, wolle er alles aufbieten, um ihm
die Schmerzen der Knochenbrüche und das damit ver-
bundene Nervenleiden erträglicher zu machen."

Frau Grundner befiel ein schwerer Kummer, als
sie das Urlheil des erfahrenen Wundarztes hörte, von
dem sie überzeugt war, dass er all sein Wissen auf-
bieten und alle erdenklichen Mittel anwenden würd?,
wenn er helfen könnte.

lffortsetzung folgt.)
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welchen das Deutsche Reich durch das Nustreten Russ-
lands aus dem Drei-Kaiser-Bimdnisse erlitt, die fran-
zösische Politik entmuthigt, und das Zwei-Kaiser-Bünd-
nis bleibt unerschütterlich."

Dass sich das austro-deutsche Bündnis immer
fester, inniger gestalten und sich schließlich als unlösbar
erweisen wird, ist auch unsere feste Ueberzeugung. An
dieser weltgeschichtlichen Nothwendigkeit werden aber
die winzigen Partei-Ii'tecesscn unserer Linken ebenso
wenig etwas zu ändern vermögen, wie die Mucken der
hämischen Ein« und Ausfälle ihrer Journalistik.

Wien, 7. März.
(Orig.'Corr.)

Die Erwartungen, die wir, die jedermann, der
sich der stolzen Geschichte des Herrenhauses, seiner
großen Traditionen erinnerte, gehegt habün, sind in
Erfüllung gegangen. Ohne eigentliche Debatte hat der
österreichische Senat gestern die Ausnahmsmaßregeln
einstimmig gebilligt. Das Herrenhaus, in dem der
Adel, der große Besitz, die erprobte, im Staatsdienst
und auf den Schlachtfeldern des Vaterlandes geholte
Erfahrung, die Wissenschaft und die Kunst vertrete»
sind, das Herrenhaus hat einmüthig seinen Willen
verkündet, die bestehende Rechts- und Gesellschafts-
ordnung, die ewigen Principien, auf denen die Fa-
milie, die Gesellschaft, der Staat beruhen, gegen den
feigen Mord, gegen die Anarchie und die Gewaltthat
jeder Art zu schützen, wohl eine Aenderung des Be-
stehenden im Wege der Reform zuzulassen, jedes Lieb-
äugeln mit der Revolution ader zurückzuweisen, diese
niederzuschmettern, wann und wo sie das Haupt zu
erheben wagt. Jeder, der Oesterreich wi l l , jeder, der
nicht geneigt ist, auf den Schuh und die Organisation
des Staates überhaupt zu verzichten, schuldet dem
Herrenhause Dank für die Einmülhigleit feines Votums.
Ein Carrt, das einen ernsten, feindlichen Angriff
zurückweisen soll, darf keine Lücke aufweifen, nach allen
Seiten hin muss es ungebrochen, waffenstarrende Front
zeigen, — das hat unser Oberhaus gestern gethan.

Die Art der Erledigung der beiden Ausnahms-
Verordnungen war nicht völlig übereinstimmend. Be-
züglich der ersten, die die Sistierung gewisser Verfas-
sungsbestimmungen zum Zweck hat, hielt sich Reichs-
gerichtspräsident Dr . U n g e r für verpflichtet, mit
einigen Worten eine f o r m a l e Differenz zu markieren,
in der er sich gegenüber den Nusschussanträgen befand.
Während Graf Richard Belcredi für diesen nämlich
beantragte, die Verfügungen des Ministeriums für
„gerechtfertigt" zu erklären, wiinschte Dr . Unger die
simple Zur-Kenntnisnahme. Man sieht, es ist eine
wesentlich formelle Differenz, die vorlag. Da Dr . Unger
sein Separalvotum nicht weiter begründete, so entziehen
sich die Ansichten des hervorragenden Rechtsgelehrten
und Staatsmannes leider der kritischen Besprechung.
Vielleicht wird man annehmen dürfen, dafs es sich
diesen wenigen Dissidenten darum gehandelt habe, die
Opposition gegen das Ministerium zu markieren und
bei dem Vertrauensvotum für dasselbe nicht mitzu.
wirken. Wir hätten gewünscht, dass die Herren, um
die volle Eintracht nicht zu stören, es über sich ge-
bracht hätten, für einen Tag ihre Gegnerfchaft gegen
das Cabinet Taaffe zu vergessen, indessen vom Stand-
punkte dessen, was im parlamentarischen Leben nun
einmal gang und gäbe ist, wird sich dagegen nicht viel
einwenden lassen, dass eine Opposition — Opposition
macht. Das Oppositionmachen im Herrenhause aber
unterscheidet sich von dem im Nbgeordnetenhause doch
gar zu sehr zu feinem Vortheil, denn dem S t a a t
hat die kleine Opposition des Oberhauses alles bewil-
ligt, was er begehrte. Die fystematische Opposition
des Abgeordnetenhauses hat keinen Anstand genommen,
Staatsinteressen in Frage zu stellen. Trotzdem sind
Wir darauf gefasst, dass einzelne Blätter der Linken
mit großem Geschrei Herrn Dr . Unger und die drei
oder vier Herren, die mit ihm stimmten, sür sich in
Anspruch nehmen, ihr Separalvotum mit der Negation
der Herren Kopp, Sturm und Genossen in einen Topf
werfen werden, was für die 4 bis 5 Pairs wohl die
peinlichste Parallele fein dürfte.

Die zweite Ausnahmsverfilgung, die Sistierung
der Schwurgerichte betreffend, gab nicht einmal zu
einem formalen D'sfen« Vcraulafsung, d»e darauf be-
zügliche Verordnung wurde einmüthlg zur Kenntms
genommen und die Sitzung hierauf geschloffen. Der
Staat hat alles erhalten, was er braucht, das M in i -
sterium hat ersehen können, dass seine Action die volle
Billigung des Herrenhauses genießt, für beide war
es ein guter Tag. Was in der Thronrede, mit der der
deutsche Reichstag heut« in Berlin eröffnet wurde, gefagt
Wird, passt auch auf Oesterreich, al« ob e« für uns gespro-
chen worden wäre. M i t je größerer Festigkeit und je
größerer Mäßigung die Negierung von den Ausnahms.
gewalten Gebrauch macht, je eifriger die Volksvertre-
tung daran geht, das große Weik der Social»Gesetz.
gebung zu fördern, desto schleuniger wird auch der Tag
kommen, an dem der Nusnahmszustand sein Ende er-
reichen kann.

Reichsrath.
338. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n . 7. März.
Se. Excellenz der Herr Präsident Dr . S m o l l a

eröffnet um 11 Uhr 15 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Graf T a a f f e und Ihre Excellen«
zen die Herren Minister Dr . Freiherr v. Z i e m i a l -
k o w s k i . Graf F a l t e n h a y n , Dr . Freiherr von
Praz< i k , Dr . Freiherr v. C o n r a d - E y b e s f e l o,
Dr . Ritter von D u n a j e w f k i und Freiherr v. P i n o.

Auf der Bank der Regietungsvertreter: Mimsterial-
rath Dr . S t e i n b a c h .

Das Präsidium des Herrenhauses übersendet die
in der gestrigen Sitzung dieses Hauses gefassten Be»
schlüsfe.

Se. Excellenz der Herr Ackerhauminister Graf
F a l k e n h a y u überreicht einen Gefetzentwurf, betreffend
E r b t h e i l u n g s - V o r f c h r i f t e n f ü r m i t t l e r e
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e G ü t e r .

Dem Abg. Grafen H a r r ach wird ein weiterer
vierwöchentlicher Urlaub ertheilt.

Zur Vertheilung gelangen: die Regierungsvorlage,
betreffend die E r w e r b u n g , respective He rs te l l ung
e igener P o s t - u n d T e l e g r a p h e n - G e b ä u d e
in G r a z , O l m ü t z und T r o p p a u , dann der Be-
richt des Petitions-Ausschusses über die Petitionen der
Gemeinden Zäbor, Hlizov. Habrkovic, Kobylnic. L'sic
und Bernardoo im Bezirke Kutleilberg in Böhmen um
G e w ä h r u n g e i n e r S t a a t s s u b v e n t i o n , even-
tuell eines unverzinslichen Darlehens auf zehn Jahre
anlässlich ungewöhnlich großer Verwüstungen ihrer
Grundstücke durch Elementar«Ereignisse im Jahre 1883.

Durch die erwähnte Regierungsvorlage soll die
Regierung ermächtigt werden, für die erwähnten Zwecke
580000 st. in der Weise zu beschaffen, dass die be«
nöthigten Capitalien mit höchstens 5 pCt. verzinst und
mittelst 25jähriger, längstens 45jähriger Annuitäten
getilgt werden. Die fälligen Annuitäten sind im Er>
fordernisse des Handelsministeriums einzustellen, doch
ist dieses Erfordernis um die in Ersparung gebrachten
Mietzinse herabzusetzen.

Das Haus schreitet zur Fortsetzung der Berathung
der Regierungsvorlage, betreffend die R e g e l u n g
der E r d h a r z g e w i n n u n g in Galizien.

Abg. K o w a l s k i , Generalredner für die Vor-
lage , nimmt das Wor t , um die vorgebrachten Be<
denken und namentlich den Antrag auf Zurückweisung
derselben an den Ausschuss zu bekämpfe«.

Berichterstatter Abg. Ritter v o n Z a t o r f k i pro<
testiert dagegen, dafs dem Gesetzentwurfe deshalb, weil
er die Naphthagewinnung nicht dem allgemeinen Verg<
gefetze unterstelle, eine föderalistische Tendenz imputiert
werde. Er betont, dass es sich nur um die Sanierung
der Uebelstände handle, tritt den von der Linken er-
hobenen Angriffen gegen die Vorlage entgegen, be-
zeichnet es als dringend wünschenswert, dass das seit
Jahren über den galizischen Gutsbesitzern hängende
Damokles-Schwert endlich entfernt werde, führt aus,
dass der galizische Landtag die ihm doch gewiss be»
kannten Verhältnisse genau erwogen habe und dass
sein Verlangen ein berechtigtes sei, und empfiehlt
schließlich das Eingehen in die Specialdebatte. (Bravo!
Bravo!)

Es wird zunächst der in der vorigen Sitzung
vom Abg. Dr . M e n g er gestellte Antrag auf Rück»
leitung der Vorlage an den Ausschuss zur Abstim-
mung gebracht und mit großer Majorität abgelehnt.
(Für denselben die Vereinigte Linke und Abg. Lien-
bacher.)

Das Haus beschließt hierauf das Eingehen in
die Specialdebatte.

Zu 8 1, welcher bestimmt, dass in Galizien und
Lodomerien sammt Krakau und im Herzogthume Bu«
kowina Erdharze, insbesondere Naphtha, sowie die
wegen ihres Gehaltes an Erdharz benutzbaren Mine-
ralien mit Ausschluss der bituminösen Mineralkohlen
dem Verfüqungsrechle des Grundeigentümers unter-
liegen, spricht

Abg. Ritter von P z w o n k o w s k i . Derselbe be-
tont , dass gerade das, was die Redner der Linken
gegen das Gesetz eingewendet, für dessen Nothwendig»
keit spreche. Al l dies ist in Galizien bereits wieder-
holt in verschiedenen Schriften, Enquöten und öffent-
lichen Reden gefagt worden, und wenn es stichhältig
wäre, hätte es auch in Galizien Berücksichtigung ge-
funden. Die Abgeordneten aus Galizien stimmen für
das Gesetz, weil sie die Verhältnisse genau kennen.
Allerdings befindet sich das Petroleum wie andere
Mineralien unter der Erde. aber seine Gewinnung ist
sehr verschieden von der Gewinnung anderer Mine-
ralien und mit dieser gar nicht vergleichbar. Für die
Gewinnung des Petroleums ist der beste Arbeiter und
Ingenieur der Arunnenmeifter. Da beim Petroleum«
baue sehr oft die Oberfläche benützt werden muss, so
muss sehr häufig die Expropriation der Oberfläche er-
folgen, denn die Brunnen können nicht weit ausein-
andergestellt sein. Bei dieser Manipulation wurden
aber die Felder verderben. Die Thatsache und die
Gewissheit, dass sich in einem Grunde Petroleum be-

findet, hat einen gewissen Wert, und diesen will M"
nun dem Grundeigenthümer entziehen und denM
zu Gunsten des großen Capitals depossedieren. nnt ow
Galizien schon sehr schlimme Erfahrungen a M M
habe. Wäre der von den Rednern der Linken hervor
gehobene volkswirtfchaftliche Standpunkt richtig, dan"
könnte mau von demselben Gesichtspunkte aus a"^
dem ärimren Landwirte seinen Grund niegmhm^
weil das größere Capital mit demselben auch e>ne
größeren Erlrag erzielen würde. So weit sind w>
d^lin doch nicht. Ferner zweifle ich auch, ob der l M
stand, dass man größere Mengen Petroleum a u f H
mal ausheben könnte, für das Land ein großes M "
wäre. Den» Petroleum ist entschieden ausschöps^
und wenn man auch momentan einen größeren V ^
theil erzielen könnte, so milsste doch später das P e ^
lenm höher zu stehen kommen. Redner empfiehlt >̂
Interesse der Belebung der Steuerlraft, im InteMl
des kleinen Grundbesitzes und der ArbeiterbevölterlM
und namentlich im Interesse der Hebung und ^
gelung der einzigen Industrie, die im Lande sei. °,
Annahme des § 1 und des ganzen Entwurfes. lG rM '
Bravo! rechts.) .,

Abg. Dr. M e n g e r polemisiert zunächst gegen °
Ausführungen des Herrn Nckerbauministers in v" j
Generaldebatte und bemerkt, dafs § 88 des Aelg
gesetzes auf den Petroleumbergbau leine Anwendü^
finde. Redner wendet sich ferner aegen die Ausfühs"5
gen des Abgeordneten Dzwonkowsti und Dr. V>lH"
in der Generaldebatte, indem er namentlich der «^
schauung des letzteren die autoritative Bedeutung ^
spricht und dm Vorwurf zurückweist, als hätte °° !
Linke jemals dem Manchesterthume das Wort gered^
da sie doch stets für das Princip des Schutzzolles ll^
kämpft und dabei immer die Polen zu Gegnern getM«
habe. Der Wechfel des Standpunktes fei also nicht a">
der Linken vorgekommen, wie behauptet worden; ^?
liege in der Opposition der Linken gegen die aN>'
regalistische Richtung kein Uebelwollen gegen das 2 ^
Glüizien, denn die Linke stehe auf demselben S t ^
punkte wie die Enquste und die galizischen Petroled
Industriellen. (Beifall links.)

Se. Exc. Ackerbauminister Graf F a l k e n h a y n :
Ich werde auf die Generaldebatte nicht zurü^

greifen und daher diesem Theile der Ausführungen / l
Herrn Vorredners nicht folgen, fondern nur mit wellig
Worten das zurückweifen, was er mir darauf ge<^
wortet, was ich ihm nicht gefagt habe; denn ich H M
gegen ihn felbst gar nichts gesprochen. Der Herr ^
geordnete wirft mir vor, ich muffe das Gesetz nlö
gelesen haben, weil ich den § 88 in einer Entgegn»^
an einen anderen Herrn als ihn angeführt habe u""
derfelbe im Gesetz gar nicht enthalten sei. Ich habe de
§ 88 nur deshalb angeführt, um das zu widerlege"'
was mir durch Anführung des § 85 bewiefen werde
wollte, der eben so wenig im Gesetze enthalten l!'
Wenn man mir mit der Citierung des § 85, der N"
im Berggesetze steht, etwas beweisen wi l l , so muss '?
durch Aualogie jenen Paragraphen anführen, der ni
dient, und das ist der § 88. Das ist einfach dasjer"^
was ich dem Herrn Abgeordneten entgegnen wollte.

Dr . M e n g er repliciert auf die Ausführung"
des Herrn Ackerbauministers und hebt hervor, da!
eine Reihe von Paragraphen des Berggesetzes im v ^
liegenden Gesetze angeführt sei, welche in G i l tW
bleiben; § 88 sei aber nicht darunter. Der Herr ^ ,
nister habe daher einen Paragraphen für bildend erlla"
der es nicht fei.

Se. Exc. Ackerbauminister Graf Fa lke nhayn :
Hohes Haus! Der Herr Vorredner hat gen"'"!

ich hätte ihm auf etwas erwidert, was er nicht geM
habe. Ich habe aber eben gerade damit angefaNg '
dafs ich gesagt habe, der Herr Abgeordnete hat ^
auf etwas geantwortet, was ich ihm nicht gesagt ha"'
Das halte ich auch aufrecht. Ich habe das nicht 'y"'
fondern dem Herrn Abg. Dr. Weeber gesagt, und ""
halte auch aufrecht, dass sich der Herr Abg. Dr . 2 8 ^
wie in einem früheren Protokolle, das ich nicht s^
Hand habe, enthalten ist, auf § 85 bezogen hat' "g
zu beweifen, dass eben die Hilfsbaue sternförmig übel,
hin betrieben werden können. Ich wil l von der jul ' !
fchen Seite zugeben, dass man sternföimige Pe t r ^u ^
gange bauen kann, vom technischen Standpunkte w ^
aber ganz unmöglich. Ich musste also ganz natlw
wenn sich der Herr Abg. Dr . Weeber auf das H ^
gesetz berufen hat, um zu beweisen, was der H ^ - H t
ist, mich auf dasselbe Gesetz berufen, welches doch " A
gunz ohne Nnwendung im neuen Gesetze sein " ^
Denn die Vorschriften des Berggesetzes sind " " ^
deren Worten im § 7 des neuen' Gesetzes ganz ^ .̂
enthalten. Es muss auch nach § 7 für den vorly.^
hafteren Betrieb nothwendig sein, und das ist, lva ^
§ 88 enthalten ist. Es ist somit durch das, was ^
der Herr Abg. Dr. Menger gesagt hat, gar " '"
bewiesen. ^ d

Es wird hierauf zur Abstimmung geschritten ^
§ 1 von der Majorität angenommen. Die §3 ^
werden ohne Debatte angenommen. .kilinel

Zu § 7, welcher den Naphlhafeld-Eigenty"
lerechtigt, zum vorteilhafteren Betriebe feine» "
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5 r,. auch ,n den Grundstücken anderer Eigenthümer
Msbaue anzulegen, nimmt Abg. Dr. Weeber das
A ° " ' um der Anschauung Ausdruck zu geben, dass
des k ^ Bergbaugesetzes durch die Bestimmung

b F 7 des vorliegenden Gesetzentwurfes tangiert,
d ? " ' ^ ^ " i aufgehoben werde. Redner erklärt,
«I« er die gegentheiligen Ausführungen des Ackerbau-

« . « ^ ' " dieser Beziehung nicht theilen könne.
Z . ^ l h a r l u n g seiner Behauptung wil l Redner die
""Mhrungen des Ministers in der Generaldebatte
Alleren.

n>., Pläsideltt Dr . S m o l k a ersucht den Redner,
. H l «n die Generaldebatte zurückzugreifen und sich
meng an ' ?n vorliegenden § 7 zu halten,
ß., „«bg. Dr. Weeber erklärt, dass er nur die
^lMe. welche auf § 7 Bezug hat. aus der Rede
»vnll " " " ^ ' " ' übrigen streng bei der Sache bleiben

P r ä s i d e n t : Dann bitte ich, fortzufahren.
»^ ^ 9 ' Dr. Weeber citiert die Bemerkung des
^ . Ä ^ " ' ^ " ^ "d°ss der § 88 des Berggesetzes
der m H vorschreibt, dass solche Hilfsbaue nur von

Bergbehörde bewilligt werden können." Von dieser
^ ummung sei in dem § 7 nichts enthalten, und es
tz" angezeigt gewesen, den § 88 hier zu citieren,
svn.^ " § 7 gefasst sei, stehe er im directen Wider-
A."?t mit dem § 88 des Vergbaugesehes und den
s°N« "9ln des Ministers, weshalb Redner dies-
l°"« um Aufklärungen ersucht.

^ - Elc. Ackerbauminister Graf F a l l e n h a y n :

Mir K ^ dem geehrten Herrn Vorredner gefallen,
das« i ^ "^ "n : darüber sein Missfallen auszudrücken,
schon ""^ '" n'^nen Reden so kurz fasse. Ich muss
amw ^^ Vergebung bitten, wenn ich ihm darauf
lei^. - ' er müsse es selbst eingestehen, dass er viel-
lana " " ^ der Haupthindernisse filr einen Minister ist.
sicl, l »^ suchen, nachdem er die Z^it zu sehr für
bat ^ ' " ^lnlpluch nimmt. Der Herr Abgeordnete
tin? u? l> ̂ ^ " ^ ' ' ^ h°"k behauptet, das seien subjec«
tml 3 " ^ ^ " ' ^ " " ^ " " ^ " ' ^ ^ anderes als subjec-
s?. «nsichten äußern. Das ist richtig, man kann nur
'Elective Ansichten äußern, aber ich habe gesagt, dass
" " geäußert?« Ansichten nur subjectiv sind. das heißt
°Us keine Erfahrungen, auf keine objectiven Forschun-
W oder Erhebungen sich stützen, wie die« der Herr
Abgeordnete selbst erklärt hat. Pas ist richtig, und
M muss ich auch heute aufrecht erhallen. Alles, was
^lagt worden ist. um zu beweisen, dass es gewiss
>el besser wäre. wenn das Bergregal eingeführt wer-

^ ' würde, ist theoretisch sehr schön, sehr wertvoll,
ist l m Bezug auf den Betrieb von Petroleumgruben
lluz k ^ ^ die Erfahrung nicht erhärtet, und zwar
lekll.- 6""5 einfachen Grunde, weil — wie ich schon
nur ö" sagen die Ehre hatte — dort, wo auch
l«um " ugendwie bedeutenderer Betrieb von Petto»
also ^'stiert, das Bergregal nicht besteht. Es kann
zu « ^ allerbesten Willen gar niemandem gelingen,
hr n ,?/ «Ich bitte, nehmt euch ein Beispiel, wenn
sieht k? F"uben wollt. Hier besteht das Regal; wie
Und w: ^ l i e v hier aus? Und dort besteht es nicht,
li'kNlll^ l tN der Betrieb dort aus?" Das kann
Und dn ' "U" ' ' weil das Regal eben nicht existiert,
l e i t e n " ^ e ich gesagt, es ist müssig, darüber zu
Und ick k " ^ den Beweis niemand erbringen kann.
dasz ? ?abe mit Hinweis darauf, wie es trotzdem,
doch ^« . Regalbestimmungen nicht existiert haben,
habe U H ist — wofür ich den Beweis angeführt
^chlus^ " ^ l l ordentlichen Bergbau zu führen, den
diesez l ^ ° g e n , dass ganz bestimmt, wenn infolge
Nez'lvun ' ^ 2 jedermann, der auf Petroleum baut.
Leute ^ « ' ^ ' " ""cd. so Vorzug, hen. wie diejenigen
'lN Uu« ^ vorgegangen sind. die ihren Vortheil
bird u ^ " ^ hab?,'', es ein größerer Fortschritt sein

M » das ist von niemandem zu leugnen,
so ^ " ^ nun die Discussion über den 8 88 anbelangt.
Habe lck ' ^ " " l ' daraus Folgendes zu erwidern: Ich
ich h ^ " ^ in einer früheren Erwiderung gesagt, dass
Herr y , ^ ^ "ur deswegen angeführt habe. weil
tuf^ ^ ?' ^ ^ August Weeber sich auf den § 85 be-
leinen w « ^ ^ " sich auf den §85 berufen, um zu
dasz ' " " s ei,, Hilfsbau ist. Er muss also doch zugeben,
der im « o ^ bat. im § 7 sei der Hilfsbau derjenige,
loyisck^ ^ «emeint sei. sonst hätte er sich bei seinem
Nenn " " ' e n schwerlich auf denselben berufen können,
beruf . Herr Abg. Dr. Weeber sich auf diesen § 85
'st. der »!" ä" beweisen, dass der Hilfsbau derjenige
N̂tven>> benannt wird. so findet wirklich all das

lldenfan« A w°s im § 88 steht, und da muss ich
"en, dal« " ' ^ suchen Einwürfen nicht zu kom-
^ es ü^ «>"°" s"a.t: «der Grundeigenthümer, wenn
llanz da« m upt " fähr t " . Das wäre unter dem Regale
befiht ^ ^"" l iche. wenn jemand, der ein Bergrecht
ko etwa« " " ^^ubenbesitzer nicht erfährt, dass irgend«
auch d "^ " seiner Nähe geschieht, so kann er sich
wird i n i ^ n nicht beschweren. Das ist ganz klar, das
zni lnnis^^und überall gleich bleiben. Was den fach.
! > n da « ""chwei« betrifft, dass er Unrecht hat, zu
überaß do« 3 " " sternförmige Stollen treiben kann, um
?>«Nen ^ _ Petroleum aufzusaugen, so kann ich damit
'N. E i itt ? ^ dem Herrn Abgeordneten erwünscht

>l "verhaupt so ziemlich, nach fachmännischen

Autoritäten, unthunlich, auf Petroleum Stollen zu
treiben, um dann das Petroleum aufzusaugen, und
zwar aus verschiedenen Gründen, weil die Arbeit un-
gemein schwierig, ungemein feuergefährlich ist und
hauptsächlich darum, weil dort. wo Strecken auf Pe-
troleum getrieben werden, das Petroleum nicht mehr
rinnt, nicht mehr flüssig ist. Das ist gewiss eine fach«
männische Aufklärung, die darthut, dass das, was
Dr. Weeber construiert hat und womit er den Schluss
seiner Rede begründet, vom fachmännischen Standpunkte
aus unmöglich ist. (Bravo! rechts.)

Nach einer Bemerkung des Abg. Dr. M e n g e r
und einem knrzen Schlussworte des Referenten wird
zur Abstimmung geschritten und § ? »mvcländert an»
genommen.

§ 8 und 9 werden ohne Debatte angenommen.
§ 10 wird mit einer stilistischen Aenderung des

Abg. M t e r von D z w o n k o w s k i zum Beschlusse er-
hoben.

Die restlichen §§11 und 15 werden unverändert
acceptiert. sodann Tltel und Eingang des Gesetzes an-
genommen. Die dritte Lesung wird für die nächste
Sitzung verschoben.

Es folgt hierauf die erste Lesung der vom
Herrenhause beschlossenen U e b e r e i n l u n f t z w i -
schen O e s t e r r e i c h - U n g a r n und d e r S c h w e i z
wegen B e w i l l i g u n g des A r m e n r e c h t e s .

Auf Antrag des Abg. Dr. Zäk wird dieser Ge-
genstand dem Iustiz-Ausschusse zur Vorberathung zu.
gewiesen.

Abg. L i e n bacher erhält hierauf das Wort zur
Begründung seine« Antrages auf Erlafsung eines Ge.
setzes. betreffend die zwangsweise Veräußerung land-
wirtschaftlicher Güter. Er bespricht die bestehenden
Verhältnisse, die häufig auf Grund der bestehenden
Gesetze eintretende Verschleuderung der bäuerlichen An-
wesen im Wege der execuliven Veräußerung und die
Gefahren, welche durch massenhafte Expropriierung
des Bauern in focialer und wirtschaftlicher Beziehung
entstehen. Redner erklärt es für nothwendig, hier
eine Einschränkung des Executionsrechtes im Interesse
des Staates vorzunehmen, jedoch soll diese Einschrän«
kung nicht so weit gehen, dass dadurch die Rechte
des Gläubigers illusorisch gemacht würden. Die Zer-
stücklung der Bauerngüter, die Mobiliarexecution ohne
gleichzeitige Execution des landwirtschaftlichen Gutes
solle verhindert, die Hintangabe unter dem Schätzungs.
werte bis auf die Hälfte des Schätzungswertes ein-
geschränkt werden. Dadurch werde die Execution nicht
unmöglich gemacht, aber es werde dem raschen Ver»
falle des Bauernstandes Einhalt gethan werden. Auch
solle die Gememde das Recht haben, das executierte
Gut um den Meistbol zu übernehmen, um es dem
Schuldner und dessen Familie zu überlassen. Damit
sei der Gemeinde das Recht gewährt, ihre Gemeinde«
Mitglieder zu stützen und vor Verarmung zu bewahren,
denn der executierte Bauer erhebe sich bekanntlich sehr
schwer über den Stand des Arbeiters und sinke häufig
zum Proletarier herab. Redner appelliert an das
Haus, seinen Antrag dem Iustiz°Ausschusse zuzuweisen.

Abg. F ü r n kränz erinnert an einen ähnlichen,
von ihm gestellten Antrag und unterstützt den Antrag
des Abg. Lienbacher.

Abg. Dr. S t u r m polemisiert gegen einzelne Be.
merkungen des Antragstellers, anerkennt im ganzen
die wirtschaftliche Tendenz des Antrages, erblickt jedoch
in den im Art. 4 den Gemeinden gewährten Einstand'
rechte eine Gefahr für das landwirtschaftliche Credit-
wesen. Unter der Voraussetzung verschiedener Modifi-
cationen. insbesondere solcher von juristischer Natur,
hält er den Antrag snr empfehlenswert und betont,
dafs dessen Grundgedanke schon in den Verhandlungen
des Justiz-Ausschusses in den Jahren 1874—1877
zum Ausdrucke gekommen sei. (Beifall links.)

Abg. R u f f tritt den Bedenken des Abg. Dr.
Sturm entgegen und befürwortet im dringendsten Interesse
der bäuerlichen Bevölkerung den Antrag. (Beifall.)

Der Antrag des Abg. Lienbacher wird hierauf an
den Justiz-Ausschuss gewiesen.

Es folgt hierauf die zweite Lesung der Regie-
rungsvorlage, betreffend die E r h ö h u n g der B a u -
kosten der A r l b e r g - B a h n . Abg. Dr. M e z n i k
erstattet den Bericht.

Die Vorlage wird ohne Debatte angenommen
und sofort auch in dritter Lesung zum Beschlusse er.
hoben. Damit ist die Tagesordnung erschöpft.

Der P r ä s i d e n t beraumt sodann die nächste
Sitzung für morgen 11 Uhr vormittags an mit fcl-
gender T a g e s o r d n u n g :

1.) Elfte Lesung der Regierungsvorlage, betref-
fend die Erwerbung, beziehungsweise Herstellung eige.
ner Post- und Telegraphengebäude in Graz. Olmütz
und Troppau. ^ .

2.) Zweite Lesung der Regierungsvorlage, betref.
fend die Eröffnung eines Nachtragscredites zur Be>
streilung der Kosten der evangelischen Geueralsynoden
im Jahre 1883.

3.) Dritte Lesung des Gesetzes, betreffend die
Erdharzgewinmil'g in Galizien.

4.) Zweite Lesung des Staatsuoranschlages und
des Finanzgesetzes sür das Jahr 1884.

Schluss der Sitzung 3 Uhr 30 Minuten.

Parlamentarisches.
W i e n , 6. März.

Abg. I i r e ö e k referierte über die dem Budget-
Nusschusse zugewiesenen Resolutionen der Abgeordneten
Dr. Tonkli. Grafen Coronini und Dr. Vileziö bezüg«
lich der Unterrichtssprache an den Mittelschulen in
Görz, Mitterburg. Marburg und Cilli.

Nach längerer Debatte wurde folgende, vom
Abg. Heinrich Grafeu C l a m - M a r t i n i t z beantragte
Resolution angenommen: „Die k. k. Regierung wird
aufgefordert, den Staatsgymnasien in Göcz, Mitter-
burg, Marburg und Cill i eine solche Einrichtung zu
geben, dass den diese Lehranstalten besuchenden italie-
nischen und slovenischen, beziehungsweise kroatischen
Schülern bei entsprechender Pflege der deutschen Sprache
an den Unterclassen der Unterricht mittelst ihrer Mutter-
sprache ertheilt werde."

Vom Ausland.
Der „Köln. Ztg." wird aus R o m gemeldet, die

Ernennung des Cardinals Ledochowsk i zum Se-
cretär der Bittschuftencommisfion dürfte als Einleitung
zum Abgänge von feinem E»zbislhume betrachtet wer-
den und werde wahrscheinlich auch seinen Auszug aus
d^m Vatican zur Folge haben. Preußen warte jetzt
noch die Erledigung der Melchers'schen Angelegenheit
ab. — Letztere Meldung legt das Blatt dahin aus.
dass Erzbischof Melchers nicht nach Köln zurückgerufen
werde.

I n der Sitzung des deut fchen R e i c h s t a g e s
am 6. d. M . brachte die Regierung das Arbeiter-Un<
fallversicherungsgesetz ein. Ein Schreiben des Fürsten
B i s m a r c k theilte mit. dass der Abgcordnete Richter
(Mühlrädlih) wegen Majestäts Beleidigung zu sechs-
monatlichem Gefängnisse und zum Verluste der aus
öffentlichen Wahlen hervorgegangenen Aemter ver-
urtheilt wurde.

Die ..Norddeutsche allgemeine Zeitung" erklärt,
die Nachricht der Blätter von dem bevorstehenden
Rücktritte des Cultusministers von G o ß l e r entbehre
jeder thatsächlichen Begründung.

I m engl ischen U n t e r h a u s e , wo die Re-
gierung fast täglich mit Anfragen über die Vorgänge
in Egypten bestürmt wird, erklärte M r . Gladstone am
4. d. M . auf eine solche Anfrage: ,.Wir sehen nicht
die Nothwendigkeit ein. eine Verbindung zwifchen
Chartum und Egypten zu unterhalten. Es wurde ganz
deutlich und ausdrücklich angekündigt, dafs der Sudan
geräumt w i rd ; General Gordon gieng dorthin, um die
egyptischell Garnisonen außer Lindes zu führen; diefe
Garnisonen waren das Symbol der egyptischen Macht,
und ihr Rückzug bedeutet daher die Auflassung der
Herrschaft. Da Chartum zum Sudan gehört, so wird
es natürlich mit aufgelassen."

Tagesnemgkeiten.
— ( O r n i t h o l o g i s c h e Auss te l l ung . ) Die

Anmeldungen zu dieser Ausstellung, welche am 4, April
d. I , eröffnet werden wird, nehmen in allen Abthei-
lungen, insbesondere in jener für Geflügel» und Tauben-
zucht, den erfreulichsten Fortgang. Für die Unterbrin-
gung des Sport- und Nutzgesiiigels wurden vollständig
neue und zweckmäßig eingerichtete Käfige hergestellt und
für die Prämiierung in diefer Abtheilung außer vier
goldenen und zahlreichen silbernen Medaillen auch noch
eine große Anzahl von reich dotierten Geldpreisen be-
stimmt.

— (Böhmische U n i v e r s i t ä t i n Prag. )
Nach Telegrammen böhmischer Blätter erklärte Se. Emi-
nenz der hochw. Cardinal Fürst Schwarzenberg der
Deputation des böhmischen Clubs inbetreff der theo«
logischen Facultät, dass er die Berechtigung der Bitte
anerkenne und sich bemühen werde, damit sich die Wünsche
der Abgeordneten und der Theologen erfüllen; allein
eine Theilung der Facultät würde Schwierigkeiten be-
reiten. Durch die Berufung böhmischer Professoren für ^.
alle Fächer würde vielleicht Abhilfe zu schaffen sein. «

— ( T o d e s f a l l . ) Aus Rom wird unterm 7ten
März gemeldet: Cardinal d i P i e t r o ist gestorben. (Ca-
millo di Pietro. Cardinal-Bischof von Ostia und Velletri, «
Decan des heil. Collegium« und Kämmerer der heil. rü- «
mischen Kirche, wurde am 10. Jänner 1806 zu Nom
gebore«, widmete sich dem geistlichen Staude und wurde «
1856 als Nuntius in Lissabon von Pius I X zum Car- W
dinal ernannt.) W

— (Fürs t B ismarck i n Lebensge fah r . ) D
Einer Meldung der „Vergedorfer Zeitung" auS Frie- D
drichsruh zufolge eutgieug Fürst B ismarck kürzlich einer M
Lebensgefahr. Bei einer Spazierfahrt passierte sein Wagen M
einen EisenbahN'Uebergang zwischen Friedrichsruh und M
Schwarzenbeck, obschon die Barriare geschlossen war, M
welche der Kutscher öffnete. al8 die Locomotive bereits W
oaherbrauste. Glücklicher Weife gelang es noch rechtzeitig, W
die Pferde zurückzuhalten. W

— ( V o n einem Pferde.) Cm achtzehn Jahre M
altes Pferd des Obersten Mott. der ein paar Meilen «
von Westburg im Staate Newyork wohnt besorg feit «
Jahren allein und srll>s<ä..d>u die Poswcrbmdung zwischen
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dem Posiamte und dem Hause seines Besitzers. Nas Thier
genießt jetzt da» Gnadenbrot und treibt sich nach Gut<
dünken umher, wo es gerade Lust hat, vllnklich auf die
Minute sucht es jedoch jeden Vormittag seinen Herrn
auf, dieser befestigt eine leichte Ledertasche auf seinem
Rücken, und das Pferd begibt sich ohne jeglichen Nufent»
halt nach dem Postamte. Dor t entnimmt der Postmeister
etwaige Briefschaften der Tusche, steckt die für Mo t t
angekommenen Briefe und Zeitungen hinein, und das
Pferd macht sich ungesäumt auf den Nückmeg,

Locales.
— ( D i e M u f i t p r ü f u n g in der „ G l a s -

bena M a t < ca ") hat gestern nachmittags 2 Uhr in der
E'talnica stattgefunden, und war der große Saal dicht
gefüllt, Unter den Erschienenen befanden sich der Herr
Landespräsident Baron W i n k l e r . Bürgermeister H^rr
P G r a s s e l l i , die Landtagsabgeordneten Dr, D o -
lenec , Dr, Mosche, R o b i ö , S v e t e c , ferner die
Herren Dr, Z u p a n e c , I . H r l b a r , Prof. G l o ,
b o i n i k , Director P r a f t r u t n i k u. s. w., u. s. w,, ein
sehr zahlreiches und gewähltes Publicum, darunter ins-
besondere viele Damen. Die Prüfung wurde mit einer
grvheren Anzahl Mädchen und Knaben am Piano, im
Violinspiel und im Chorgesange vorgenommen und fiel
allseitig zur besten Zufriedenheit aus. Namentlich waren
d!e Leistungen der Mädchen mitunter mit Rücksicht auf
die Dauer des Unterrichtes ganz überraschende. Das
Publicum konnte sich demnach auch nicht des lebhaftesten
Beifalls enthalten, der auch außerdem mehrfach auf»
munternd gespendet wurde. Nach Beendigung der Pro-
ductionen nahm der Präses Herr C, Alfred L e d e n i l
die Vertheilung der Anerkennungsdiftlome vor und hielt
eine kurze, aber gediegene und alle Momente umfassende
Ansprache, in welcher er die Schüler und Schülerinnen
ermähnte, auf diesem Wege de» Eifers und der Mühe
fortzufchreiten und den Lehrern — als welche die
Herren v. Ohm-Ianuschowslu, Wiedemann und Stieral
fungieren — den Dank der Gesellschaft aussprach Am
Schluss« wandte sich der Redner an den hochverehrten
Herrn L a n d e s p r ä s i d e n t e n , um demselben für sein
Erscheinen bei der heutigen Production den ganz be-
sonderen Dank auszusprechen. Sodann forderte er die
Schüler und Schülerinnen auf, Sr. k. und k. Aposto«
lischen Majestät unserem allergnädigsten Kaiser und
Herrn ein dreifaches Avio auszubringen, in welche Rufe
die jugendliche Schar begeistert einstimmte. Die Ab-
singung der Volkshymne, wobei sich die ganze Versamm-
lung erhob, beschloss diese erste öffentliche Prüfungs-
production der „Glasbena Matica", welche für die tüch»
tige Leitung dieses Institutes wie nicht minder sür das
rege Interesse der Eltern und Kinder einen recht schönen
Beweis erbrachte. — 08.

— ( D e r technische V e r e i n für K r a i n ) hielt
im vorigen Monate seine dritte Generalversammlung ab.
Der Bericht deS Vereinsvorstandes über die Thätigkeit
des Vereines im Jahre wurde genehmigend zur Kennt»
nis genommen. Zu Nechnungs-Revisoren wurden die
Herren Gurke und Laß n i l gewählt, I n die Vereins«
leitung wurden gewählt die Herren: B ü r g e r (Obmann),
Z iakowsl i (Obmann-Stellvertreter). B lü thgen (Oeko<
nom). Witschl(Cassier). Schwab (Cassier<Stellvertreter),
Kreminger lSecretär), Hand l (Secretär-Stellver-
treter), Se n e lo v i i (Bibliothekar)', Tomek (Biblio-
thekar'Stellvertreter).

— (Gewer leu taa . in L i t t a i ) Derselbe findet
M o n t a g , den 24. d .M. . statt und nicht am Sonntag.
Wie es in dem betreffenden Inseratein unserer Nummer 54
irriger Weise hieß.

— ( A u s N a d m a u n s d o r f ) schreibt man: Am
24. v. M . gegen 8 Uhr abends fiel der 17 Jahre alte
Bursche Lorenz Slamnit von Untergörjach auf der Straße
den 23 Jahre alten Burschen Valentin Cop, ebenfalls
von Untergörjach. an und brachte demselben mit seinem
Taschenmesser ohne eine Veranlassung eine derartige Stich,
wunde an der linlen Halsseite bei. dass Valentin Cop in<
folge dieser Verletzung sofort bewnsstlos zu Boden fiel.
dann. in das Haus zu seinen Eltern getragen, am 25sten
V. M. verschied. Zwischen den beiden Burschen soll keine
ykindselial.-it obgewaltet haben, und scheint der Thäter
den Angriff im berauschten Zustande gemacht zu haben.

- (AuS K l a g e n s u r t ) wird unterm I d. M
gemelkt: Wie bereits bekannt, ist durch die Munificenz
der Ersten kärntnerischen Sparcüsse der Bau eines
großartig angelegten, den N.mien o>s durchlauchtigsten
lkronprinzeu tragenden Musealgebäudes in Klagensurt
ermöglicht worden, das nach seiner Vollendung in das
Egexthilln des Naturhistorischen Landesmuseums für
Kä'rnten. des Kärntner Geschichtsurreins und der
Kärntnerischen Gewerbehall«' übergegangen ist und von

den drei Vereinen im verflossenen Herbste bezogen wurde.
I n dem an der Ringstraße im südöstlichen Stadttheile
sich erhebendc'll Prachtbaue, dessen Herstellungskosten sich
auf mehr als 200 000 st. beliefen. werden nun die
reichhaltigen und interessanten Sammlungen des Natur-
historischen Landesmuseums und des Historischen Vereins
aufgestellt und der allgemeinen Besichtigung zugänglich
gemacht. Die viele Mühe und Sorgfalt beanspiuchende
Aufstellung dürfte im Apr i l dieses Jahres uollendrt sein.

— (Landscha f t l i ches T h e a t e r . ) Am Samstag
gab man: „Der Herrgottschnitzer von Ammergau", worin
Herr A l b i n den „ P a u l " mit echt ä'lplenscher Natur-
wahrheit fpielte. F r l . S t e n g e l war als „Lon i " recht
lieb, sowie F r l . H e r r m a n n als „Ncmdl" eine Sennerin
war. wie sie im Buch steht. Frau P o d h o r s k y - K e l l e r
sah nicht nur als „Lohner T raud l " superb aus. sondern
war auch iu Geberden und Diction vortrefflich. Der
„Pechlerlehnl" deö Herrn N o m a n i zählt zu dessen best»
charakteristischen Leistungen, Auch die übrigen Mitwirken
den waren lnav, und kcum diese Vorstellung, die vielen
Beifal l fand, zu den gerundetsten der Saison gerechnet
werden.

Gestern waren zwe i Operetten-Vorstellungen, nach.
mittags „Das verwunschene Schloss" und abends „D ie
Glocken von Corneville". Beidemale war das Hnuö
sehr gut besucht, und ernteten die einzelnen ersten Kräfte,
die sich, nebenbei bemerkt, auch am Abende trotz der
großen Anstrengung wacker hielten, viel Applaus, —C8.

— ( T h e a t e r n ach r i c h t ) Morgen (Dienstag) be,
ginnt an unserer Bühne das Gastspiel des auch hier
bereits auf das vortheilhafteste bekannten Charakter- und
Dialeltkomilers Herrn G r ü n autz Frankfurt a. M . Der
hochgeschätzte Gast, den die Direction Mondheim.Schreiner
für dieses Gastspiel gewonnen, beginnt seinen Cyklus mit
süperben Einactern, und zwar: „Taub muss er sein",
„Frühere Verhältnisse" und „E iu Neise<Abenteuer", sowie
der Soloscene: „ E i n verkanntes Genie".

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g "

Wien, 8. März. Ein Communique der Kaiser.
Ferdinands Nordbahn iheilt mit, dass dit' Verhand-
lungen mit der Negierung in ein solches Stadium ge-
treten sind, welches der Direction es ermöglicht, zur
Beschlussfassung über getroffene Vereinbarungen für
den 7. Apri l eine außerordentliche Geueralveisammlung
einzuberufen. Nach erfolgter Genehmigung durch die
Generalversammlung soll eine Vorlage an den Neichsrath
erfolgen.

Wien , 9. März. Fürstin Johanna Auersperg.
Gemahlin des ehemalige» Ministetpräsidenten, ist heute
früh nach schweren Leiden gestorben. Die Beerdigung
findet am Dienstag statt.

Berl in, 9. März. Der „Norddeutschen allgemeinen
Zeitung" zufolge befand sich zur selben Stunde. als
die Höllenmaschine in der Paddington.Station zu Lon»
don versagte, Prinz Heinrich mit dem Grafen Münster
in einem Zimmer ober dem Lagerraum der Maschine.

Kairo, 9. März. Hewett forderte Osmatl Digma
auf, sich bis Montag zu ergeben, widrigenfalls er am
Dienstag vorrücken werde.

W i e n , 8. März. I m A b g e o r d n e t e n h a u s e
wurde heute die Generaldebatte über das Vudget er.
öffnet, für welche von beiden Seiten des Hauses eine
große Zahl von Neoneril zum Worte vorgemcrkl ist.
Heute sprachen zwei Redner von der Linken und zwei
von der Rechten. Montag wird die Debatte fortgesetzt.

P a r i s , 9. März. Die Journale veröffentlichen
T-segramme aus Lyon, welche Folgendes melden:
Gestern wurde zur Beförderung als Fracht ein an
den Grafen von Paris adressiertes Gepäckstück auf-
gegeben. Die Beamten schöpften Verdacht, weil der
Absender in dem angegebenen Domicil nicht wohnte.
Das Gepäckstück wurde ins Arsenal überführt und
dort wurde constatiert, dass dasselbe eine Bombe ent«
halte, welche bei der Eröffnung explodieren follte. —
Vor der Douanen.Kaserne in Lyon explodierte gestern
eine Dyuamitpatrone, wodurch ein Unterojficier todt-
lich verwundet wurde. — I n der gestrigen Verfamm»
lung der Pariser Anarchisten wurde beschlossen, die
Vorbereitungen zu einem zll veranstaltenden großen
Meeting geheim zu hulten.

S t . P e t e r s b u r g , 7. März nachts. Angesichts
der neuesten A narchisten < A ew egun gen sagt die
M o s k a u e r Z e i t u n g , es wäre jetzt der günstigste
Moment, die Regierungen zu einer gemeinsamen Action
gegen die allgemein verbreitete Pestbeule aufzufordern,
umsomrhr. als in England selbst, Welches bisher den
Nevulutionären aller Länder eine Freistätte bot, poli-
tische Verbrechen und Dynumit-Atlentate an der Tages-
orouung seien und England deshalb nunmehr selbst an
die Bnhil fr anderer Staaten appelliert.

M a d r i d . 9. März. Der König litt an Vron-
chitls.

C a i r o , 8. März. Der Minister des Innern
hat lnfolge von Differenzen mit dem Generalsecretär
des Innern. Clifford Lloyd. feine Dermssson gegeben.
Manzrath Vincent ist „ach England abgereist. General
MalMN telegraphierte, dals' tm Ausschiffuüg aller
Streütläftc erst in einigen Tagel! vollendet sein wc«dc.

Handel und
Oesterreichisch-ungarischc Bank.

Aus dem lins vorliegenden überaus übersichtlichen V e r M
über die sechste Generalversammlung der ostcrreichisch'UNgarlsWl
Bank und über deren Geschäftsverkehr im Jahre 1883 entney'
men wir die das Filiale Aaibach betreffenden Daten: ^

Der Gesammt-Bargeldverkehr betrug beim Filiale im Jay"
1833 11 995 000 fl.. und zwar wurden Wechsel und Esse""
escomptiert um 2 825 688 st., Darlehen gegen H°ndP!°H
300 900 ft. verabreicht. Anweisungen im Betrage von 2 76« A"
Gulden ausgestellt und sonstige statutenmäßige Geschäfte im v t '
trage von 51261 fl. gemacht. Die Gesammtoperationcn °e»
Filiales im Vctrage von 5 944 100 fl. ergaben ein Brutto-^'
träguis von 24 364 fl, oder nach Abzug der Venualtungsloste»,
Steuern :c. im Betrage von 12 632 fl. einen Netto-Ertraa von
N 532 fl.

Vom Filiale wurden im ganzen 723 P l ah wechseI >m
Betrage von 1 672 191 st. escomfttiert und 770 Platzwechsel. ""
Betrage von 1664 926 st, eincassiert, am 31, Dezember vorig"
Jahres verblieben im Portefeuille 154 Platzwechsel im VetlM
von 394 449 fl. „ .

Rimessen wurden im vergangenen Jahre 1118 S>u
im Werte von 1153493 fl. cscomptiert und 1025 Stiicl ""
Betrage von 991290 ft. eincassiert. Am Schlüsse des I K e
verblieben im Portefeuille 274 Stück im Werte von 334 69^ ft'
Den höchsten Stand erreichte der Escompte beim Filiale a^
31, Oktober mit 729 575 ft.. den niedrigsten am 31. M°i "
284 270 fl,, an Hypothekardarlehen hatte die österr.-ung. V""
in Krain im abgelaufenen Jahre nur zwei im Betrage v"
57 51t» fl, placiert, wovon eines mit 40142 fl. rückgezahlt wur^'
am Schlüsse des IahreS verblieb fomit nur eines im Betrag
von 17 429 fl. ..„

Von den 24 Filialen der österreichischen Relchshälfte we' <"
nur fünf ein geringeres Erträgnis als Laibach aus, niinM"
die Filialen in Egcr, Innsbruck, Roveredo, Salzburg UN
Svalato.

Schwebende Schuld. Zu Ende Februar 1884 befand"
sich laut Kundmachung der Commission zur Controle der Staat»
schuld im Umlaufe: an Partialhypothckaranweisungcn 88 002 ?*
Gulden 50 k r ; an ans der Mitsperre der beiden Contr"
commissionen erfolgten Staatsnotcn 323 995 433 fl., im ga"i"
411 998 175 st. 50 lr.

Laibach, 8. März Auf dem heutigen Markte sA
erschienen: 7 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit He" """
Stroh und 16 Wagen mit Holz.

P u r c h s c h n i t t s - P r e i s e . ^.
Mt7 '"Mg^ M̂t̂ . M-'
ss,,lr, N.!lr,I fl,,lr, L^>

Weizen pr,Hektol!< 8 23 8 34 Nutter pr. Kilo . — 8 5 " ^
Korn , 6^1 6 32 Eier pr. Stück . . — 2 ^ ^
Gerste « 5 36 b 40! Milch pr. Liter . — 8 ^ ^
Hafer . ^25 3 18 Rindfleisch pr.Kilo - 62 ^ ",
Halbfruchl „ —,— 6 70 Kalbfleisch „ — 6 0 ^ ^ .
Heiden , 5 53 5 4? Schweinefleisch , — 64 ^
Hirse , 553 5 40 Schöpsenfleisch - 4 0 ^
Kukuruz .. 5 . ^ 5b3!Hähndcl pr, Stuck — 5 5 "
Erdäpfel 100 Kilo 3 38 Tauben „ - 18 ^
Linsen pr, Hektoli!. 9 Heu 100 Kilo . . 2 23 " " »
Erbsen , 9 Stroh „ . . 2 b ^ >
Fisolen . 10 Holz, hartes. pr. ^ ^
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter 7 5 0 ^
Schweineschmalz „ — 88 — weiches, . 4 50 --
speck, frisch . - 60 Wein, roth.. 100Ült. 24

— geräuchert. — 72 — - —Weiher « «<1

Anbekommene Fremde.
Am 8. März. .

Hotel Stadt Wien. Popcr. Beweis. Schmidt und D'ama'1'
Kaufleute, Wien. — Schenk. Kaufm, Trieft. - Ver l^ .
Kaufm.. Ncichcnbcrg. — Iallitsch und Mebih. Kaufte"
Stcyr. — Neumann, Kaufm,. Sissel. — Dr. May. l- l. ^
uimcntsarzt. Graz. .^

Hotel Elefant. Grab. Reisender. Prag. - Kellner. O " " °
inspector, Wien. — Prohen, Salonkünstlcr, Viktriug. -" ^
Lipica. - Valeucich sammt Frau. Illyrisch.Feistriz. _ _A

Baierischer Hof. Eichhcltcr. Besitzer. Weißenfcls. — V " " «
ücdcrer, Fricsach. — Horjak, Gairach. W

Theater. ^ H
h e u t e (ungerader Tag) zum Vortheile der SchauspH^
Reginc F l e i s c h m a n n : E i n e l e i c h t e P e r s 0 »- . , 1 ^ .
mit Gesang in 3 Abtheilungen und 7 Bildern von A u t ^ l l ^ ,

Lottozichungcn vom 8. März: »
W i e n : 27 79 14 7 3. W
G r a z : 13 31 20 57 1 0 ^ ^ .

? Ü. Mg. 730.50 ^ '1,4 W. schwach bewölkt o H ^
8, 2 ^ N. 730.61 ^. 4.3 O, schwach bewölkt Sch»"

^ ^ A ^ 7 3 l / ? ? - I - 2.2 O. schwach b e w ö l k l ^ ^ ^
?U.Mg. 730Z8 ^. 1,2 wiüdstM b c w M ^gO

9. 2 „ N. 730.41 ^. 5.4 windstill bewölkt
9 „ Ab. 730.6? — 0.4 windstill mondhell ^
Den 8. bewölkt, abwechselnd Schnecsall. Den 9. tag ^ ^

bewölkt, abends thcilwrise Aufheiterung, mondhelle N a « ^ ^„d
Tagesmlttel der Temperatur an beiden Tagen -^ ^' ,̂le, «
> 2.1«, beziehungsweise gleich und 0.7° unter d c m ^ i o n ^ ^ M

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R a d i c S ^ ^ <

Danksagung. ^^cs
Die Vereinsleitung des patriotischen Frauen.Hilfsv ^

für Krain fühlt sich verpflichtet, dem geehrten V e r e ' ^ ^^lz
k r a i n i s c h c n S p a r c a s s e für den in der ° ' „g d^
1884 abgehaltenen Generalversammlung für Unter,' e ^ zv
Invaliden, Militärwitwen und -Waisen. eventuell > .^sfo^'
treffenden Vorbereüungen und Vorkshrunge» " " s ^ e n ^?
gtl'szmülhig votierten Betrag per 300 fl. den tic>gei>^ . ^ ^ ) »
auszusprcchen. >



481

Hmtkblatt M Lailiacher Zeilnncl Ar.58.
Montag, den itt.Mrz 1884.

2) 2oneur»nu,s<kreibung. ^ r . 542.

^steini?,^"Fwlltsbaudicnsl in Kraiu ist cine
X. N«, ' . ° . ""^junctcnslclle mit den der
ziigen u«x °!'̂  slistcmmcihiss glbürcnden Ve-
zu besetz"» ""^ "djutierte Baupratticantenstclle

s c h r i s t ^ ? ^ " " biese Stellen haben ihre vor-
der Y?«', b'N documcntierten, insbesondere mit
lchen N. ^ 's"ng über die vollendeten tcchni«
bau^^c '" ' " ' ^ "ber die abz,ele«te Staats.

^rusung versehenen ilompetenzgesnche
^.spätestens b i s Ende M ä r z 1884
°l dem gefertigten Präsidium zu überreichen.

Lllibach am 4. März 1884.
. K. l . Landespriisidium für Krain.
(1046-1) Nr. 1478.

Hezirü»-Het>amm«nstelle.
lüti ^ ^ Nrzirls.hebammenstcllc in der G o
vr A M l a a , „ ^ ciner Iahresremuneration
" ' "" fl. aus ber Vrzirlöcllsse sür die Dauer

des Bestandes desselben gelangt zur Neu»
bcschuna.

Bewerberinnen haben ihre gehörig instruier«
ten Gesuche längstens

bis 1. A p r i l l. I .
hi eramts vorzulegen.

Gottschee am 5. März 1834.

(1050—1) Hunämuckunu. Nr. 960.
Von dem l. l, Bezirksgerichte Radmanns-

dvlf wird bclannt gemacht, dass die Local»
eihebungen zum Zwecke der
Anlegung eines neuen Grundbuches für
die Catastralgemeinde Wocheincr Vellach

anf den 17. M ä r z 1 8 8 4 ,
früh 8 Uhr und die folgenden Tage, in der
Gerichtslanzlci angeordnet werden, wozn alle
jene Personen, welche an der Ermittlung der
Vesitzverhältlnssc ein rechtliches Interesse haben,
zu erscheinen und alles zur Aufklärung sowie

zur Wahrung ihrer Rechte Geeignete vorbringen
können.

K. l. Bezirksgericht Radmannsdorf, am
7. März 1884.

(1043-1) HunänmHun«. Nr. 2065.
Vom gefertigten l. l . Bezirksgerichte wird

eröffnet, dass die zur
Anlegung eines neuen Grundbuches für

die Catastralgcmeinde Sleindorf
verfassten Vesitzbogen nebst den berichtigten
Verzeichnissen der Liegenschaften, der Mapften«
copic und den Erhebungsprotolollcn hicrgerichts
zur Einsicht aufliegen und dass sür den Fall
der Erhebung von Einwendungen gegen die
Richtigkeit der BeMogen die weiteren Er»
Hebungen

am 17. M ä r z 1 8 8 4 .
vormittags 8 Uhr, in der Gcrichtskanzlei ein-
geleitet werden.

Die Ucbcrtragung der amortisierbaren Pri-
vatforderungen wird unterblcibcn, wenn der

Verpflichtete binnen 14 Tagen nach Kund«
machnng dieses Edictes oder noch vor der Ver»
fassung der betreffenden Grundbuchseinlage um
die Nichtiibertragnng ansucht.

K. l. Bezirksgericht Mottling, am 1. März
1884.

(1018-2) Kunämackun«. Nr. 1432.
Vom l. k. Bezirksgerichte Oberlaibach wirb

zum Behufe der
Anlegung eines neuen Grundbuches für

die Catastralgemeiude Sabokevo
der Beginn der Localerhcbungen auf den

17. M ä r z 1884.
um 8 Uhr vormittags, Hiergerichts angeordnet
und hiezu alle Personen, welche an der Er«
mittlung der Bcsihverhältnisse ein rechtliches
Interesse haben, zur Aufklärung und Wahrung
ihrer Rechte eingeladen.

K. l. Bezirksgericht Oberlaibach, am 6ten
März 1884,

Ä n z e l g e b l a l l .
S o n a t a ^ n d m a c l l U n g *

a g dea 6. April 1834=, vormit-
^ e t *« t a g B ^ U h r

<«o diesjährige ordentliohe

der L o c a lvBrsammluno
r a i n'3chen Mitgliedergruppe des

r^ '• allgem.

a„®arntenvereines
8ciu8se ?«" j " ß a r - Monarchio und ira An-

n ^osolbo dio diosjährigo ordont-

Mitgliederversammlung
i * VQrschuss-Consortiums

u. ž^
S

b^
e a i l a teiiveremes in Laibach,

0 in den Localitäten dar Mesigon
An fllno"R«stauratlon statt.

Un8 stoht[ T a g 0 8 0 r d ß u n g der Localversamm-

b o r ichtos (fii?0l l m ie i l ng «los Bechenschafts-
,T 2-) Von, i abK«laufene Jahr 1883.
di6 i m Jahr. YSL a e r Ergänzungawahlon für

s T a i J a u 8 8 c l ' ^ a U 8 t r o t e n d o n Mitglioder

H o . B e r a ^ u n g allfäUigor sonstiger An-
J0r8ammlun

Tnfgv8ordnuil& <ior Conaortial-
? 6 r a « J X b°Kr°ift in sich dio Ausübung
If Q ö i ü ä 8 8 W 8 r r 8 a m i n l u n & d o r Consorton
!^ u t«8 z u Ä '? § 3 0 d o s Gonossonachafts-
Velbo <ion r r d ^ n R o c h t ° . «ad wird dio-
IOlr8chrift . I : " ' ^on8ortialmitgliodorn nach

^ 6 n ^ a c h t TordenU t e ü B c h " f t l i c h z u k ° m "
h i e r s i i i t 0 z u 8

r ^
d i^1 P-1. Voroinsmitgliedern

Laiba ( > n t n i 8 g e b r a c h t -
Piir d ß

a t l h a m 8- März 1884.
L ^alau8 S c ] l U 8 a dor Obmann:

^onaortialvoratand dor Obmann:

| Antirrheumon, |
| befltos Mittel gegon Rheumatismus, Gicht, ^
^ Lähmung dor Norventhätigkoit, Kreuz- <
| und Brustschmerzen, rheumatische Kopf- |
| und Zahnschmerzen. 1 Flasche 40 kr. ^

| Apotheke Piccoli, \

^ Aufträge worden umgehend per Post |
5 gegen Nachnahm» offoctuiert. (4500) 2*-ai |

(1053—1) Nl. 1491.

Betallntmachllng.
Vom k. k. Landesgerichte in Lai-

bach wird dem unbekannt abwesenden
Julius von Füdrcmsperg von Schischka
hiemit erinnert, dass der hiesige Ge-
richtsadvocat D r . Ahazhizh als Cu-
rator zur Wahrung seiner Rechte
während seiner Abwesenheit bestellt und
demselben die diesgerichtliche Erledi-
gung vom 12. Februar 1884, Zahl
8 0 1 , in der Efecutionsjache des Jo-
hann Bapt. Dollinar gegen Frau
Gabriele Maria Födransperg pow.
1600 ft. zugestellt worden sei.

Laibach am 8. März 1884^

(W3—!) Nr. 3202.

Bekanntmachung.
Vom f. t. städt.-delen. Ve;irlsge?'ichlr

in Laibach wird belanM ^-macht, dass
für den unbekannt wo befindlichen Ta-
bulargläubiger D^mian Voziö Hcrr
D r . Pfrfferer, Advocat in Laibach, als
Curator n.ä llewm bestellt wurde und
demselben die Rubrik vom 29. Dezember
1883, Z. 25756, zuaesttllt worden ist.

Lalbach am 18. Febrnar I«84.

(994—1) Nr. 3390.

Bekanntmachung.
Vom l. l. stildt.-deleg. Bezirksgerichte

Lalbach wird bekannt gemacht:
E« wurde für die unbekannten Rechts-

nachfolger des Lulas Mavinla in der
Rechtssache des Peter S t n l gegen die
srlbm p?w. Änerkcttllung des Eigenthums-
rechtes und der Eiuverlelbungsbefugnis
auf eine Parcellc Hcrr Dr. Valentii»
Zarnil, Ndvocat in Laibach, zum Curator
kä actum bestellt uud ihm die Abschrift
der protokollarischen Klage äs pr»68.16len
Februar 1884, Z. 3390, zugestellt.

Laibach am 21. Februar 1884.

(1020—1) Nr. 1199.

Executive
Realitäten-Versteigerung.

Ueber Ansuchen der k. k. Finauzpro«
curatur iu Laibach ist die executive Ver-
steigerung der dem Franz Lekse vou
Nlwno gehörigen, gerichtlich auf 2660 fl.
geschätzten Realität Nectf.-Nr. 394 aä
Herrschaft Thurnamhart bewilligt und
hiezn drei Feilbietungs-Tagsatzungen,
und zwar die erste auf den

26. M ä r z ,
dle zweite auf den

26. A p r i l
und dle dritte auf den

28. M a i 1 8 8 4 ,
jedesmal vormittags von 9 bis 12 Uhs,
Hiergerichts angeordnet worden, dass den
Vodopivc'schcu Pupillen vou Semiöe
uud den unbekannten Erben des Anton
Steiner von Großwurzen: Johann Dimc
von Senusche zum Curator ad actuw
bestellt wurde.

K. k. Bezirksgericht Gmkfeld, am
16. Februar 1884.

(984—1) Nr. 3031.

Bekanntmachung.
Vom k. k. städt.-deleg. Bezirksgerichte

in Lllibach wird bekannt gemacht:
Es werde in der Rechtssache der

t. t. Finanzprocuratur (now. des hohen
l. l. Aerars in Lalbach) gegen Franz
Blech von Kleinratschna Nr. 13 M o .
50 fi. 12 kr. s. A. dem angeblich ver-
storbenen Tabulargläubiger Georg Tomsii
in Podpoljane, Bezirksgericht Laschiz,
dcssen allfälligen Rechtsnachfolgern Herr
Dr. Valentin Zarnik, Advocat in Laibach,
alö Curator aä aowm bestellt und ihm
gleichzeitig der Fellbietungsbescheld Zahl
1513 eingehändiget.

K. k. städt.. deleg. Bezirksgericht Lai-
bach, am 13. Februar 1884.

(88G—2) Šr. 1514.

Oglas.
C. kr. okrajno sodišče v Metliki

naznanja Jožefu Starihatu, nekje na
Madjarskem, da je proti njemu Ma-
rija Ilonte iz Metlike št. 78 vložila
tožbo dc praes. 12. februvarija 1884,
žt. 1514, radi 50 gld.

Čez to tožbo določuje se rofcišče

na 2. a p r i l a 1884

dopoludn<5 ob 8. uri pri tem sodišči.
Ker je bivališče toženca terau so-

dišču neznano in ta izvan kranjske
dežele stanuje, se je za njegovo po-
stopanje in nanjegove troške g. Fride-
rik Sapotnik iz Metlike oskrbnikom
imenoval.

C. kr. okrajno sodišče v Metliki,
dnč 13. iebruvurija 1884.


